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Einleitung .

Lichtental — Lucida Vallis — ein lieblicher Name !

Er zaubert vor unſer Geiſtesauge ein freundliches Tal , um⸗

kränzt von dunkeln Höhen , deren Kind , ein heller Bergbach ,

ſich in jugendfriſchem Ungeſtüm ſeinen Weg bahnt durch die

grünen lachenden Fluren ; darüber ein klarblauer Himmel ,

der mit leuchtendem Sonnenauge niederblickt auf das traute

Fleckchen Erde , und ringsum — Stille , tiefe , feierliche Stille ,
kaum geſtört durch das leiſe Plätſchern der ſilbernen Wellen ,

nur hie und da unterbrochen durch leiſe wogenden Glocken⸗

klang !

In der Tat —ſo ungefähr ſieht das Tal aus , zu

deſſen Beſuch dieſe Zeilen einladen möchten : es iſt das reiz⸗
volle Oostal , eines der zahlreichen , teils romantiſchen , teils

lieblichen Seitentäler des Rheines im Großherzogtum Baden .

Die Oos kommt als hellſprudelndes Bächlein vom

Ruhberg , zieht in nordweſtlicher Richtung zur Murg und

eilt , mit dieſer vereint , dem alten Vater Rhein entgegen ,

um unter ſeinem Schutze die große , langgehoffte Reiſe an —

zutreten , weit , weit hinaus durch die Lande bis zur unermeß⸗

lichen See , der Mutter aller Gewäſſer , nach deren liebender

Umarmung ſich das Bergkind geſehnt , ſeit es in munterem

Laufe die tannenumrauſchte Wiege verließ . Nichts vermochte

es aufzuhalten : nicht die tiefe , kirchenſtille Waldeinſamkeit
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der Schwarzwaldhöhe , nicht die Fülle von Lieblichkeit , die
Mutter Natur verſchwenderiſch an ſeinen Ufern ausgegoſſen ,
nicht die ſtolze Schönheit der Villen und Paläſte , die es im

Vorübereilen geſchaut . Und doch iſt es wirklich ein herr⸗
liches Stück Erde , das ſeine Wellen durchwandert . Das Oos —
tal war ſchon in alter Zeit ſeiner geſchützten Lage und ſeines
milden Klimas wegen bekannt und geſucht , namentlich aber

Partie an der Oos .

der heißen Quellen halber , die heilkräftig dem Boden ent —
ſprudelten . Die alten Römer wußten bereits deren Wert

zu ſchätzen und erbauten an den Ufern der Oos die Bäder —

ſtadt Aurelia aquensis . Und dieſe hat ihren Ruf nicht
nur bis heute bewahrt , ſondern ihn ſtets feſter noch begründet .
Alljährlich ziehen Tauſende von Fremden nach dem ſchönen
Baden - Baden , teils um in ſeinen heilenden Fluten Geſundung
oder doch Linderung körperlicher Leiden zu ſuchen , teils um

Zerſtreuung und Vergnügen zu finden in der reizenden Bäder —
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ſtadt und ihrer wundervollen Umgebung . Zur Zeit der Saiſon

iſt dieſe wirklich , was der Dichter Juſtinus Kerner von ihr

ſagt : Europas Menſchenmarkt .

Doch nicht dem ſtolzen , königlichen Baden - Baden gilt

heute unſer Beſuch : das ſtille Lichtental hat es uns angetan ,

das der ebengenannte Dichter ſo anmutig beſingt :

Frag ' nicht : warum war deine Wahl

Das ferngeleg ' ne Lichtental

Statt Badens ſtolzer Quelle ?

Fliehſt du nicht gern ins Mondenlicht ,0 hu g 0

Mein Freund , wenn Gram dein Herz zerbricht ,

Vom Markte zur Kapelle ?

Die Sonne biſt , o Baden , du ,

Europas Menſchenmarkt ohn ' Ruh ' ,

Glanzvoll und wert zu ſchauen ;

Doch du , mein ſtilles Lichtental ,

Du biſt des Mondes milder Strahl ,

Mit frommen Klofterfrauen ;

Mit tauſend Waſſern friſch und rein ,

Melodiſch quellend aus dem Stein ,

Den Moos und Sinngrün decket ;

Mit Wäldern , wo die Nachtigall

Statt der Muſiken lautem Schall

Den müden Schläfer wecket .

Glanzreiche Sonne , dir ſei Preis !

Doch wem du biſt zu licht , zu heiß ,

Der flieh ' mit ſeinen Wunden

Ins ſtille Tal , vom Zauberſtrahl

Des Monds verklärt , nach Lichtental —

Gewiß — er wird geſunden .

Durchwandern wir die ſüdoſtwärts führende , welt —

bekannte Lichtentaler Allee mit ihren prachtvollen , hundert —

jährigen Bäumen , ſo ſtehen wir nach ungefähr einer halben

Stunde im eigentlichen „lichten Tale “ .

verſteckt vom Grün der Obſt - und Waldbäume , liegt nun

Vorher faſt ganz
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hohen , altersgrauen Mauern blicken ſchweigend und welt —
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plötzlich , umfriedet von einer hohen Mauer , das alte Ciſter⸗
zienſerinnenſtift Lichtental vor uns , das dem ganzen Tal —

grunde ſeinen Namen gegeben . Hingebettet am Fuße
des Cäcilienberges ( früher Leißberg genannt ) , heben
ſich die Formen des Baues ſcharf ab von dem dunkeln

Hintergrunde . Das ſchlanke Türmchen der Kirche weiſt wie
ein ſtiller Mahner nach oben , und Tag für Tag ſendet die

Die Lichtentaler Allee .

Kloſterglocke ihre frommen Klänge hinaus über die um —

liegenden Gelände .

Ein eigentümliches Gefühl ergreift den Beſucher der

altehrwürdigen Stätte , wenn er , das Menſchengewoge der

Lichtentaler Allee hinter ſich laſſend , durch das große Tor
eintritt in den geräumigen , mit freundlichen Anlagen ge —
ſchmückten Hof und nun das Kloſter vor ſich liegen ſieht
in ſeiner ernſten , ſtillen , mittelalterlichen Schönheit . Die



fremd hinein in das unruhige Leben und Treiben der Jetzt —

zeit. Wie viele Geſchlechter haben ſie ſchon entſtehen und

ins Grab ſinken ſehen , dieſe ſtillen Mauern , an denen eine

Geſchichte von beinahe ſieben Jahrhunderten vorübergerauſcht !

Wie vieles könnten ſie erzählen aus fernen Tagen , von hohen

Fürſtengeſchlechtern und gottgeweihten Kloſterfrauen , von

irdiſcher Prachtentfaltung und demütigem Weltentſagen , von

wildem Kriegslärm und heiliger Kloſterſtille , von den Kämpfen

manch unruhvollen Menſchenherzens , das ſchließlich ſeinen

Frieden gefunden in der engen , weltabgeſchloſſenen Zelle !

Lauſchen wir ihren Berichten und laſſen wir in folgendem

die Geſchichte des Kloſters Lichtental in einzelnen Bildern

an unſerer Seele vorüberziehen .

Namentlich in unſeren Tagen mag das nicht ohne

Intereſſe ſein . Es wird gerade jetzt ſo oft für und gegen

die Klöſter geſchrieben . Während deren Freunde in ihnen

die Ehre , die Zierde und Stütze der hl . katholiſchen Kirche

und die Quellen reichen Segens für das Volk erblicken ,

wiſſen manche ihrer Feinde nicht genug zu reden von „mittel⸗

alterlicher Verdummung , Geiſtesknechtſchaft , unerträglichem

Gewiſſenszwang , ſtarrer Intoleranz “, und wie die ſchreck⸗

lichen Wörter alle heißen . Ob wohl einer von dieſen ſchon

einmal richtig in ein Kloſter hineingeſchaut hat ? Ich zweifle

daran . Doch wecken vielleicht gerade dieſe verſchiedenen

Strömungen ein wenig Intereſſe für unſere „Kloſter⸗

geſchichte . “
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